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Will aber!

Thr Kind wird demndchst zwei Jahre alt werden. Auch an

Sie, liebe Eltern, herzlichen Gliickwunsch! Aus dem grofien

Baby vom letzten Jahr ist ein richtiges Kleinkind gewor-

den. Es kann viel und es will auch viel
— und zwar nicht immer das, was
Sie als Eltern gerade gut finden. Es
vergeht kaum ein Tag, an dem Ihr
kleiner Dickkopf nicht versucht, Sie
in einen Machtkampf zu ver-

wickeln. Die beriichtigte

»Trotzphase“ hat begon-
nen. Doch Sie werden

bald sehen: Alles halb

so schlimm!

Denken Sie jetzt auch manch-
mal, wie schnell doch die Zeit ver-
geht? Erinnern Sie sich an den
ersten Geburtstag lhres Kindes:
Damals konnte es noch nicht oder
gerade erst laufen. Sein Wort-
schatz war auf einige wenige Wor-
te beschrankt. Und jetzt kann lhr
Kind schon nahezu alles verste-

hen, was Sie zu ihm sagen. Es
kann bereits kleine Auftrage aus-
fihren, und was immer Sie tun, es
mochte lhnen helfen. Vieles will
es schon alleine machen, Schu-
he anziehen zum Beispiel. Wenn
das noch nicht so gelingt, kann
ein heftiger Trotzanfall die Folge
sein.




Gegenwind — das Trotzalter

War gestern noch eitel Sonnenschein angesagt, wirft sich Ihre
Tochter heute briillend auf den Boden. Kam Ihr Sohn eben noch
zum Kuscheln auf Thren Schof, schldgt er jetzt scheinbar grund-
los um sich und schreit wie am Spiefs. Was ist blof; los?

Zwischen dem zweiten und
vierten Lebensjahr durchlebt ein
Kind die sogenannte Trotzphase
oder auch ,Autonomiephase”.
Sie ist ein wichtiger Schritt in sei-
ner Entwicklung: Es entdeckt sei-
nen eigenen Willen und es ver-
sucht, ihn durchzusetzen. lhr Kind
macht téglich groBe Fortschritte,
es strengt sich auch méchtig an:
Laufen, Sprechen, Geschicklich-
keit — alles entwickelt sich rasant.
Seine Gefiihle hat es allerdings
noch nicht so gut unter Kon-
trolle. Auch die sozialen Fahigkei-
ten entwickeln sich erst langsam.
lhr Kind wird von Gefiihlen wie
Wut, Ohnmacht oder Angst re-
gelrecht iiberrollt. Sie als Eltern
mochten natlrlich die Anzahl der
Trotzanfélle moglichst gering hal-
ten, doch viele dieser Ausbriiche
kommen fir Sie wie aus heiterem
Himmel. Sie kénnen allerdings ei-
niges zur ,Vorbeugung” tun, in-
dem Sie:

- verbotene/geféhrliche Gegen-
stainde auBerhalb der Reich-
weite lhres Kindes verstauen

- nur wenige Verbote ausspre-
chen, diese dann aber konse-
quent durchhalten

- Veradnderungen vorher ankin-
digen

— fur genug Schlaf und Ruhe-
phasen sorgen

— Reiziiberflutung sowie Stress
vermeiden

— lhrem Kind genug Aufmerk-
samkeit schenken, besonders
in Phasen, in denen es nicht
trotzt. Nutzen Sie die guten
Momente zum Spielen, Ku-
scheln und Spaf haben.

Wenn jetzt aber lhr Kind an
der Supermarktkasse tobend am
Boden liegt und partout nicht auf-
héren will, was dann? So banal es
klingt: Bleiben Sie gelassen, aber
geben Sie nicht nach. Machen
Sie sich bewusst, dass Ihr Kind ge-
rade eine wichtige Entwicklungs-
phase durchlauft. Es erwirbt so-
ziale Intelligenz, lernt, wie es sei-
ne Ziele erreichen kann, lernt aber
auch, dass es ab und zu zuriick-
stecken muss. Vielleicht haben
Sie das Gefuhl, dass lhr trotzen-
des Kind Sie durch sein Verhal-
ten manipulieren und lhnen sei-
nen Willen aufzwingen moch-
te. Dieser Eindruck ist falsch. Es




Seien 31t W«%‘
padhtr /gt

ist vielmehr so, dass lhr trotzen-
des Kind im Moment einfach mit
seinen Geflihlen Uberhaupt nicht
mehr zurande kommt und von
Verzweiflung geradezu geschit-
telt wird. Nehmen Sie es also
nicht persdnlich! Ihr Kind mochte
unter keinen Umstanden lhre Zu-
neigung und Liebe verlieren. Blei-
ben Sie also verséhnlich.

Wenn lhr tobendes Kind Sie
so witend macht, dass Sie es am
liebsten schitteln oder ihm einen
Klaps geben mochten, gehen Sie
aus dem Zimmer und atmen Sie
ein paar Mal tief durch. Wenn

maoglich, lassen Sie lhre Partnerin
oder lhren Partner das Kind tros-
ten. Denken Sie daran, dass die-
ser Trotzanfall in ein paar Minuten
vorbei sein wird, ja dass auch die
heftigste Trotzphase nicht ewig
dauert, sondern irgendwann zu
Ende geht.
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Wann kleine Kinder wiitend werden

® Wenn sie etwas tun wollen,
was sie noch nicht konnen,
wie etwa Kndpfe schliefien
oder an etwas hochklettern.

® Wenn thnen Grenzen gesetzt
werden: Jedes ,Nein“ kann
heftigen Protest zur Folge
haben.

® Wenn sie mit anderen Kin-
dern in Streit geraten, weil
thnen zum Beispiel etwas
weggenommen wurde.

® Wenn sie sich zu plotzlich
auf eine verdnderte Situa-

tion einstellen miissen, zum
Beispiel ihr Spiel unterbre-
chen sollen, um mit zum Ein-
kaufen zu kommen.

® Wenn sie miide sind oder
sich tiberfordert fiihlen.

® Wenn sie zu vielen Reizen
wie Fernsehen, Ldrm, Hek-
tik oder vielen Menschen
ausgesetzt sind.

® Wenn sie sonst keine andere
Moglichkeit sehen, Aufmerk-
samkeit zu bekommen.




Spielsachen ab zwei
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Bei Spielsachen und Beschdftigungsmoglichkeiten gilt: Ein Kind

muss nicht alles haben und das Wenigste miissen Sie neu kaufen.

Geben Sie Omas und Opas, Verwandten und Freunden entspre-

chende Tipps.

Jetzt wird fir Ihr Kind viel-
leicht auch ein Laufrad interes-
sant. Nachdem es zuvor schon auf
einem Rutschfahrzeug die selbst-
standige Fortbewegung kennen-
gelernt hat, wird es begeistert auf
ein Laufrad umsteigen. Das finden
Zweijahrige bedeutend spannen-
der als im Buggy zu sitzen. Aber
Vorsicht: Laufréder erfordern gro-
Be Disziplin. Ihr Kind ist lhnen oft
viele Meter voraus und muss da-
her bestimmte Regeln einhalten
kénnen: etwa an der Ampel ste-
hen zu bleiben und auf Sie zu
warten. Vielleicht ist es aber auch
noch nicht soweit, dann sollten
Sie damit auf jeden Fall noch et-
was warten (s.a. Elternbrief 14).

Nach dem Laufen und Spre-
chen entwickelt sich im kom-
menden Lebensjahr die Feinmo-
torik lhres Kindes verstarkt: Es
lernt, mit den Hénden geschick-
ter zu werden. Férdern konnen
Sie das mit sogenannten Fadel-
spielen. Also zum Beispiel Holz-
figuren mit mehreren Lochern dar-
in, durch die lhr Kleines ein Leder-
band ziehen kann, oder auch gro-
Be Holzperlen, die leicht auf eine

dicke, feste Schnur gefadelt wer-
den kénnen.

Dicke Buntstifte, Wachsmal-
kreiden und Papier sind ein wich-
tiges Utensil fur Ihr Kind, damit es
kritzeln und zeichnen kann. Das ist
unter anderem auch fiirs Schrei-
benlernen wichtig. Sie mussen
aber keine teuren Blocke kaufen,
eine alte Tapetenrolle oder ein-
seitig bedrucktes Papier erflllen
denselben Zweck.

Auch an Fingerfarben wird
lhr Kind sich erfreuen. Den meis-
ten Kindern macht es einen
RiesenspaB, mit den Handen he-
rumzuklecksen, andere benutzen
dazu lieber einen Pinsel.

Knetmasse ist ebenfalls eine
sehr kreative und Spal3 bringen-
de Beschéaftigungsmaoglichkeit fiir
Ihr Kind.

Puzzles aus Holz oder sehr
festem Karton mit wenigen Teilen
fordern sowohl die Geschicklich-
keit als auch die Kombinations-
und Denkf&higkeit |hres Kindes.
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Legosteine sind immer inte-
ressant. Im Alter von zwei Jahren
sollten es noch groBe Bausteine
sein. Ein Spielzeug, das ausbau-
fahig ist: Es konnen — zu Anlassen
wie Weihnachten zum Beispiel —
immer wieder einige Steine, Plat-
ten oder auch Figuren dazukom-
men, bis eine schone Baukiste
beisammen ist.

Ebenso verhalt es sich mit
Holzeisenbahnen. Diese gibt es
als Markenware, aber auch sehr
kostengiinstig in Bau- und Mo&-
belmarkten. Die Schienen kon-
nen schon von Zweijéhrigen zu-
sammengesteckt werden. Ist die
Strecke erstmal gelegt, ldsst sich
eine kleine Holzlokomotive dann
per Hand darauf schieben. Spa-
ter kénnen Sie das mit Waggons,
Weichen, Tunnels etc. erweitern.
Auch batteriebetriebene Loks fir
gréBere Kinder sind im Handel er-
haltlich. Aber an selbst fahrendem
Spielzeug verlieren die Kleinen

schnell das Interesse.

Je mehr lhr Kind nun spre-
chen und verstehen kann, umso
mehr wird es sich fir Geschich-
ten interessieren. Neben seinen
alten Bilderblchern, auf denen
vor allem Gegenstdnde abgebil-
det sind, wird es sich nun mehr
und mehr fur Bilderbiicher inte-
ressieren, in denen auch kleine
Geschichten erzahlt werden. Sehr
schoén ist auch ein Buch mit Kin-
derliedern, damit Sie gemeinsam
mit lhrem Kind singen koénnen.
Auch Bicher kénnen natirlich ge-
braucht gekauft oder bei einer 6f-
fentlichen Blcherei ausgeliehen
werden.

Wenn Sie bemerken, dass lhr
Kind mit dem einen oder ande-
ren Spielzeug noch nicht zurecht-
kommt, dass es sich drgern muss
oder damit nichts anzufangen
weiB3, legen Sie es beiseite und
bieten Sie es ihm zu einem spa-
teren Zeitpunkt erneut an. Nicht
jedes Kind entwickelt sich in je-
dem Bereich gleich schnell. Wah-
rend das eine Kind besonders ge-
schickt mit dem Rutschauto oder
dem Dreirad fahren kann, braucht
das andere noch Zeit, kann aber
dafiir prima Puzzles legen. Wenn
also hier Spielsachen fir Kinder
ab zwei Jahren genannt werden,
muss nicht jedes Zweijéhrige da-
mit gleich umgehen kénnen.
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Ab nach draubBen!

Mit Threm grofien Kind ldsst sich nun schon eine Menge an-

fangen. Sooft es sich einrichten ldsst, konnen Sie mit thm nach

draufen an die frische Luft gehen — am besten tdglich.

Lange Spaziergange sind flr
kleine Kinder recht langweilig.
Lieber ist es ihnen, wenn etwas
.geboten” ist. Das muss nichts
GrofBes, nichts Besonderes sein.
Ein Ziel ist meist nicht schlecht:
Der Vorgarten mit den vielen bun-
ten Gartenzwergen kann so ein
Ziel sein, der Hund, der ein paar
Stral3en weiter ,wohnt” oder die
Enten am Teich im Park.

Kinder lieben es, Dinge zu
sammeln: Steine etwa, Kastanien
oder Blatter. Damit kann ein Spa-
ziergang abwechslungsreich ge-
staltet werden. Es kann rat-

sam sein, ein Fahrzeug fir
lhr Kind mitzunehmen, vor
allem, wenn Sie etwas lan-
ger unterwegs sein moch-
ten: Der Buggy oder ein
Dreirad mit Schiebestan-
ge eignen sich gut. lhr Kind
kann darauf Platz nehmen,
wenn es nicht mehr lau-
fen mochte, andernfalls
kann man beides ja auch
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leer schieben.

Im Winter kénnen Sie mit |h-
rem Kind schon Schlitten fahren:
Sie sollten sich aber anfangs auf
jeden Fall mit auf den Schlitten
setzen. Es gibt Babylehnen, die
am Schlitten montiert werden.
Diese sind dazu da, ein kleines
Kind im Fellsack auf dem Schlit-
ten zu ziehen. Wenn Sie mit lhrem
Kind allerdings Hiigel hinunterro-
deln, sollten Sie diese Lehnen ab-
nehmen. Denn bei einem Sturz
ist die Lehne eine zusétzliche Ge-
fahr. Auch aufs Eis kann man sich
schon wagen, natirlich nur, wenn
es sicher ist. Ein Schlitten ist dabei
ein guter Begleiter, Ihr Kind kann
sich hinsetzen, wenn es mide
wird und Sie kénnen es Ubers Eis
ziehen.




Im Sommer ist Wasser fir
Kinder meist ein groBer SpaB.
Ob am Badesee, im Schwimm-
bad oder im Planschbecken:
Mit einem Eimer und ein paar
Formchen wird sich Ihr Kind ger-
ne beschaftigen. Denken Sie aber
daran, |hr Kind niemals unbeauf-
sichtigt zu lassen, mit Schwimm-
fligeln entsprechend zu sichern
und vor der Sonne zu schitzen.
Cremen Sie es gut ein, setzen Sie
ihm einen Hut oder eine Kappe
auf und ziehen Sie ihm auBerhalb
des Wassers ein T-Shirt Gber.

lhr Kind hat jetzt auch Spal
am Spielplatz. Vergessen Sie Ei-

mer, Schaufel und Férmchen
nicht. Im Sandkasten kann es Lo-
cher graben, Eimer vollschau-

feln und mit lhrer Hilfe auch klei-
ne Kuchen backen. Beim Schau-
keln missen Sie achtgeben, ob
es sich schon festhalten kann. Oft
gibt es auf Spielplatzen Gitter-
schaukeln fir kleinere Kinder. Sie
kénnen sich aber auch selber auf
eine Schaukel setzen, lhr Kind auf
Ihrem Schof3 halten und sich sehr
behutsam hin- und herschaukeln.
Bitte keine Hohenrekorde anstre-
ben! Auch die Rutsche bezwingt
Ihr Kind am leichtesten erst mal
auf lhrem Schof3. Mit der Zeit wird
es immer mehr selber ausprobie-
ren. Ob Wippe oder Kletterge-
riist, je nach GroBe und Schwie-
rigkeitsgrad wird |hr Kind nach
und nach die Geréte erobern.




Gehen Sie erst einmal nicht
davon aus, dass Ihr Kind gleich
fleiBig am Spielplatz spielt, wah-
rend Sie auf der Bank sitzen und
Zeitung lesen kénnen. Besonders
am Anfang werden Sie als Spiel-
partner sehr gefragt sein. Ihr Kind
lernt ja erst, sich auf neuem Ter-
rain zurechtzufinden. Sie kénnen
lhrem Kind helfen, FuB zu fassen,
wenn Sie andere Kinder mit in
lhre Spiele einbeziehen. Auf3er-
dem empfiehlt es sich, etwas zu
trinken, ein paar Kekse oder ei-
nen geschnittenen Apfel, feuchte
Tlcher zum Handeabwischen und
eventuell auch eine Ersatzwindel
mitzunehmen — damit der Spiel-
platzbesuch nicht vorzeitig abge-
brochen werden muss.

Manche Platze haben Was-
serpumpen, an denen die Kinder
spielen kdnnen. Ist das der Fall,
empfiehlt sich Ersatzkleidung fur
lhren Sprossling. Praktisch sind
auch die sogenannten ,Buddel-"
oder ,Matschhosen”. Das sind
gummibeschichtete  Latzhosen,
die Sie einfach abwischen kénnen,
wenn sie schmutzig sind. Ebenso
wie Gummistiefel lassen auch sie
keine Néasse durch.

Sie sehen, die Babyzeit ist
nun endgiltig vorbei. Aktivitat ist
angesagt! Wenn lhr Kind sich re-
gelméBig drauBen bewegt, wird
es gesiinder und ausgegliche-
ner sein und abends hoffentlich ()
mude und zufrieden einschlafen.
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Vorsorgeuntersuchung U7
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Zwischen dem 21.

und 24. Lebensmonat ist wieder eine

Vorsorgeuntersuchung fallig: die Uy. Falls Ihr Kind in der

Zwischenzeit nicht krank war oder einen Impftermin hatte, ist

der letzte Kinderarztbesuch nun schon fast ein ganzes Jahr her.

Bei der U7 wird das Kind ge-
wogen, die Korperlange und der
Kopfumfang gemessen. Die Wir-
belsdule und die inneren Orga-
ne werden untersucht. Sehen und
Horen werden ebenfalls Uber-
prift. Besonders wichtig ist bei
der U7 die motorische Entwick-
lung: Der Arzt wird darauf schau-
en, ob das Kind gehen, laufen,
Treppensteigen und sich blicken
kann. Er wird dem Kind Fragen
stellen und dabei versuchen fest-
zustellen, wie weit es in seiner
sprachlichen Entwicklung ist.

© ZBFS - Bayerisches Landesjugendamt

Nehmen Sie auch zu dieser
Untersuchung wieder das Impf-
buch mit, um mit dem Arzt oder
der Arztin zu besprechen, welche
Impfungen als néchstes anstehen.
Eventuell kann auch gleich am
Vorsorgetermin geimpft werden,
planen Sie also fiir diesen Tag kei-
ne anstrengenden Aktivitéten,
um lhr Kind nicht unnétig zu be-
lasten.

Die nachfolgende Vorsorgeunter-
suchung, die U7a, wird wiederum
erst in einem Jahr, also zwischen
dem 34. und dem 36. Lebens-
monat lhres Kindes, stattfinden.
Wenn Sie also Fragen ha-
ben, notieren Sie sich die-
se vor dem Arztbesuch,
damit Sie auch nichts ver-
gessen.
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Wenn Ihr Kind zu viel wiegt

Die Zahl der iibergewichtigen Kinder in Deutschland nimmt seit

einigen Jahrzehnten stetig zu. Neuere Studien belegen, dass im-

mer mehr Kinder und Jugendliche iibergewichtig sind. Dicke

Kinder haben eine geringere Lebensqualitdt, sie fiihlen sich sozi-

al ausgegrenzt und haben hdufig auch psychische Probleme. Sie

neigen hdufiger zu Diabetes, Gelenkschdden und Herz-Kreislauf-

Erkrankungen. Grund genug also, beim eigenen Kind wachsam

zu sein!

Ein zweijdhriger Junge wiegt
im Durchschnitt etwa zwolf, ein
gleichaltriges Médchen etwa elf-
einhalb Kilo, immer abhéngig
davon, wie groB das Kind ist.
Naturlich ist das nur eine gro-
be Richtschnur, weil das Gewicht
ebenso wie die KérpergréBe un-
ter anderem auch erblich bedingt
ist. Wenn die Eltern also ziem-
lich grof3 sind, wird das Kind sehr
wahrscheinlich auch zu den Gré-
Beren gehoren. Und wenn in der
engeren Familie Ubergewicht ein
Thema ist, ist die Wahrscheinlich-
keit hoch, dass auch das Kind mit
Gewichtsproblemen zu kampfen
haben wird. Als Ubergewichtig gilt
ein Kind dann, wenn es 20 Pro-
zent mehr wiegt als der Durch-
schnitt seiner Altersgruppe.

Wenn Kinder mehr Kalorien
aufnehmen als sie verbrauchen,
wird die Uberschissige Energie in
Fettzellen eingelagert. Zunachst
werden sich diese Fettzellen ver-
gréBern und spéter auch vermeh-
ren. Kontrollieren Sie also das
Gewicht lhres Kindes anhand
der Gewichtskurve am Ende lhres
gelben Vorsorgeheftes: Wenn |hr
Zweijéhriger 15 statt 12 Kilo auf
die Waage bringt, sollten Sie ge-
gensteuern.

Ubergewicht bei kleinen Kin-
dern kann viele Ursachen haben.
Risikofaktoren sind u. a.

e Rauchen der Mutter wahrend
der Schwangerschaft

e elterliches Ubergewicht

e wenig Schlaf

e fehlende Bewegung

¢ ungesunde Erndhrung




Wenn Sie das Gefihl haben,
dass Ihr Kind Ubergewichtig sein
konnte, dann setzen Sie es aber
auf keinen Fall auf Diat! Damit
wirden Sie unter Umstanden den
Grundstein fir eine spéatere Ess-
stérung legen. Zudem besteht
die Gefahr, dass lhr Kind zu we-
nig Vitamine, EiweiB3 oder Mine-
ralstoffe zu sich nimmt.

Nein, lhr Kind wachst noch
und braucht eine ausgewogene
Erndhrung. Oft hilft schon eine
einfache Erndhrungsumstellung
(wenig Zucker, wenig Fett, viel
Obst und Gemuse) verbunden mit
mehr Bewegung, dass lhr Kind
schlanker wird.

— Lassen Sie |hr Kind essen,
bis es satt ist. Zwingen Sie
es nie zum Aufessen.

— Geben Sie lhrem Kind kei-
ne SuBigkeiten als Beloh-
nung, als Trost, zur Beru-
higung oder zur Uberbrii-
ckung von Langeweile.

— Bieten Sie viel frisches Obst
und Gemiise als Zwischen-
mabhlzeit an.

— Vermeiden Sie fette, kalo-

rienreiche Kost und beson-
ders auch Fertiggerichte.

— Kochen Sie gesund, also

mit viel Salat, Gemiise
und wenig Fleisch.

— Achten Sie auf die richtigen

Getranke: Fruchtsafte und
auch ,Light”-Produkte ent-
halten unnétige Kalorien,
Wasser ist die bessere Al-
ternative.

- Sorgen Sie fir Bewegung

und sportliche Aktivitaten.

Eine gesunde Erndhrung und
viel Bewegung werden |hrer
ganzen Familie guttun.
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Landesjugendamtes. Dort finden Sie auch weitere
ausfihrliche  Informationen zu vielen der hier
genannten Themen: www.baer.bayern.de

Im néchsten Elternbrief:

Kleine Energiebiindel

- Kindergarten ja — aber welcher?

— Der Abschied von der Windel

— Meins oder deins?

— Wann bezahlt die Haftpflichtversicherung?
— Monsteralarm: kindliche Angste

— Verkehrserziehung

— Urlaub mit Kleinkind

Herausgegeben vom
Zentrum Bayern
Familie und Soziales -
Bayerisches
Landesjugendamt
(BLJA)

V.i.S.d.P:
Hans Reinfelder

Postanschrift:

Postfach 400260
80702 Miinchen

www.blja.bayern.de

Uberreicht durch
lhr Jugendamt
Die Elternbriefe werden geférdert durch:
" Bayerisches Staatsministerium fiir
. Familie, Arbeit und Soziales
) MIX ClimatePartner® lllustrationen: Birgit Baude, Miinchen — Druck: MKL Druck
Pt:‘r’:;;‘:,‘fl’e:“g;:m" klimaneutral © Bayerisches Landesjugendamt, Stand: Januar 2022

Eﬁg FSC® C108626

Druck | ID: 10822-1408-1001

ISBN 3-935960-23-9 Artikelnummer: 10202110



	Gegenwind – das Trotzalter
	Wann kleine Kinder wütend werden
	Spielsachen ab zwei
	Ab nach draußen!
	Vorsorgeuntersuchung U7
	Wenn Ihr Kind zu viel wiegt



